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Je Welt iſt eine ungeſtunme und hochſtgefahrliche See. So bald
die Menſchen das Licht dieſes Lebens erblucken; ſo muſſen ſie ihr
Wolfarth einer muhſeeligen Schifffarth vertrauen. Je weiter das
LebensSchiff vom Wind und Wiellen fortgetrieben wird: je gröſ
ſer Ungemach. verſetzet das ver zagte Gemuth in Furcht und Schre

cken. Gie ſehen dieſer gefahrlichen Reiſe nicht eher ein Ende biß
ihr LebensSchiff auf dem ungeſtummen Meer gantzlich zerſchei-
dert. Jch ſage daß der Eingang in dieſes Leben ſey ein Anfang dieſer

muhſeeligen Schifffarth. Wird ein Schiff allen Ungemach des grauſamen Meers un
terworffen ſo bald die Schiffleute die Aencker aufgehoben und daſſelbe von dem Lande ge
ſtoſſen; ſo gehet das Elend der Menſchen an ſo bald ſie von ihrer Mutter getrennet ſind
und die betrubte Reiſe dieſes Lebens anfangen. Weinen iſt die erſte Loſung. Schwach
heiten ſchlagen uher den kleinen Leib zuſammen. Jad! es iſt gleichſam kein Wetter des
Trubſals welches nicht auf den Menſchen loßſchlagen ſolte. Bald erhebt ſich der Sturm ei

ner gefahrlichen Krauckheit. Der ſchwache Leib erduldet groſſe und unverhoffte Schmer
tzen ehe das Gemuth ſolche verſtehen kan. Bald findet ſich ein Sturmeiner groſſen Ge
fahr daß der kleine Leib entweder aus Verwahrloſung boſer Leute gebrechlich wird
oder wegen der allgemeinen Kriegs-Noth keinen ſichern Auffenthalt finden kan. Bald
ſetzet an uns der gewaltige Sturm eines unvermutheten Todes. Rahel beweinet bey ſolchen
klaglichen Zuſtande/hrt Kinder und will ſich nicht troſten laſfen. Denn es iſt aus mit
ihnen. Laſſet ſich der Anfang dieſer muhſeeligen Schiffarth gefahrlich an: ſo iſt der Fort
gang weit groſſern Kummer und Ungemach unterworffen. Denn da heiſſet es was jener
Schiffmann ſagte: Quantum navis diſtat ab aqua tantum abſum a morte, weil zwiſchen
denen Schiffenden und dem Meer und alſo zugieich dem Tod ein einiges Bret zu ſeyn pflegt
Soll ich die Sache kurtzlich entwerffen: ſo haben die keute bey ſolcher Schifffart bald etwas
furchtſames hald etwas muhſeeliges/ bald etwas erſchreckliches. Furchtſam werden die ar
menLeute wenn ſich taglich unangenehme Vorboten eines zuftofſenden Jammers und Elendes

anmelden. Jn Portugall iſt eine See zu Beja dekant welche durch ihr ungewöhnlichet
Gebrull einen unverhofften Sturm und Ungewitter andeutet. Was iſt die Welt anders
als eine ungeſtumme See welche durch ihr tagliches Gebrull manchen Sturm und Unge
witter anzeiget das denen Frommen ohn aufhoren zuſtöſſet. Je frömmer ein Chriſt iſt;je
hefftiger tobet das Ungewitter. Der Apoſtel Paulus erduldete bey ſeiner Schifffart in
Jtalien ein ſolches Ungewitter daß in vielen Tagen weder die Sonne noch geſtirn erſchien
und alle Hoffnung des Leben dahin war. Chriſtus war ſelbſt in dem Schiff als ſeine Jun
ger durch das groſſe Ungeſtümm des Meeres erſchrecket wurden fo gar daß auch das Schiff
lein mit Wellen bedeckt wurde. Doch je mehr das ungeſtumme Neer tobete; je ſtiller :vur
de es nach dem dieſer Wundermann mit einenn Wort daſſelbe ſtillete. Die gottloſe Welt

achtet

d  7 —t—  ô 2



achtet zwar dieſe Gefahr geringe und will ſich einen Muth faſſen in der allergroſſeſten
Noth. Alleine ſie wird mit ihren vergebenen Rathſchlagen zu ſchanden. Xerxes ein ge—
waltiger Konig in Perſien ließ das Meer peitſchen und ſtaupen und vermeinte er wolte
daſſelbe zwingen und ſtillen als er Griechenland mit groſſer Macht zu Waſſer und Land
bekriegete und darbey vermeinte es ware ihm das Meer zu wieder. Allein ſein verkehrter An

ſchlag bekam ihm alſo daß Jhm das Meer faſt alle Schiffe und Kriegs-Leute verſchlang
und er ſein Leben kummerlich mit einem kleinen Kan erretten konte. Julius Cæſar trat in

ein unbekantes Schiff zu ſehen ob ſein beſtelletes Krieges-Herr von Brunduß kame.
Doch als ſich unverſehens ein ſo großes Ungeſtumm erhob daß die Schiffleute ſelbſten an der
Erhaltung deſſen zweiffelten ſo gab ſich Julius Cæſar zuerkennen,/und redete den Oberſten
Schiffmann an: Confide tortunæ, nauta, Julius eſt in navi. Sey getroſt mem
Schiffmann und verzage nicht ſondern vertraue dem Gluck. Denn Julius Cælar iſt
mit in dem Schiff mit dir wird es keine Noth haben. Doch es waren Worte ohne
Nachdruck. Er hatte ſo wol als die Schiff leute verderben können wo nicht GOTT
durch ſeine ſonderbahre Gutte dieſes Schiff erhalten hatte. Es iſt bey dem Fortgang
bieſer gefahrlichen Schifffart des Menſchlichen Leben etwas muhſeliges. Denn es ſtehet
denen Menſchen zu gebote was ſie nicht begehren. Es wird ihnen verſaget was ſie von
gantzen Hertzen wunſchen. Die See in Veridome wird durch das heraus qvellende Waſſer
gantze ſieben Jahr erhalten:hernach ſtehet ſie wiederum ſteben Jahr gantz ausgetrocknet. Die

Czirnitzer See in Crain wird mit Waſſer angefullet durch unterwrdiſche Gange umb das
AÆqvinoctium autumnale; verliehret das Waſſer wiederumb um das Æqvmoctium
vernale. Gewiß in der ungeſtummen See dieſer Welt nehmen wir taglich dieſe wunder
bahre Abwechſelung inacht. Zeiget ſich heute ein angenehmer liebesfluß der zeitlichen Gluck
ſeeligkeit und will die Bitterkeit dieſes Lebens verſuſſen; ſo trocknet derſelbe morgen wieder aus

das iſt es ſtellet ſich ein groſſer Mangel aller Sachen ein. Jch geſchweige daß ſich ſol
ches Waſſer wol gar oerandert. Die Quellen der Trubſall fluſſen nauffen weiß hervot baß
hie eine Tieffe und da eine Tieffe brauſen. Ja alle Waſſetwogen und Wellen uber die Ar
men gehen. Die Qvellen des Troſtes werden trocken daß uns im Troſt mit dem Hiskla
bange wird biß ſich GOtt der betrubten Seelen hertzlich annimmet daß ſie nicht verder
be. Es nindet ſich in dem Fortgang dieſes Lebens auch etwas ſchreckliches. Denn da
verweilet der Satan zu keiner Zeit mit allerley Angſt und Noth dieſes elende Leben
ſauer zu machen. Wenn in die See auf den Pyrenaeiſchen Gebirge was hinein gewotr
fen wird; ſo erreget ſich ein erſchreckliches Donnern und Krachen als wolte alles unter
gehen. Gewiß es durffen fromme Chriſten nichts in die ungeſtumme See dieſer Welt
hineinwerffen; oder daß ich deutlicher rede ſie durffen denen Gottloſen nicht Anlaß geben/ al
lerhand Unruhe anzurichten. Sie nehmen ſich ſeibſt ſolche freyheit. Und weil dieſe des lei
digen Satans Eingebungen allezeit zugebothe ſtehen; ſo uben ſie geaen die Frominen
deſto groſſer Gewalt aus je weniger ihnen jene wiederſtehen können. Iſt nun der Fort
gang dieſer ungeſtummen Schiffrarth auf dem weiten Meer dieſet Welt gefahrlich geweſen
ſo gehet es bey dem Ende am gefahrlichſten her. Denn da bleibet es wol bey dem Aus
ſpruch des Sirachs: Es iſt ein elend jammerlich Thun umb aller Menſchen Leben von
Mutter Leibe an biß ſie in die Erde getragen werden die unſer aller Muter iſt. Da iſt
immer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt der Todt. Portugall hat in monte Stella
zwolff Meilen von dem Oceano eine Setz in welcher offtmals groſſe ſtucke Holtz von zer

brochenen Schiffen Maſten Anckern und Segeln gefunden werden. Was iſt dieſe
Weielt anders als eine weite See auf welcher viel Stucke von unſern zerbrochenen Le
bensSchiffe ſich zeigen. So viel Kirchen ja ſo viel Kirchhoffe man erblucket; ſo viel re-
liqvien præſentiren ſich von dem Reſte den man hinter ſich laſſet in dem die Seele aus
dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit verſetzet wird.

Nun aus dieſer langwurigen und muhſeeligen Schifffarth dieſer Zeit iſt endlich in

den ſichern Hafen der Ewigkeit nach Gottes Willen gelanget die ſeelige Fr. Eleonora
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Mollerin des Tit. Hrn. Johann Chriſtian Mollers J.V. C. vornehmen Burgers all—
hier und der Kirchen zum H. Creutz wolverdienten Vorſteher hinterlaſſenen Fr. Wittwe.
Sie muſte lang auf dem ungeſtummen Meer dieſer Zeitlichkeit herumb ſchweben ehe Sie
zu den erwunſchten Port gelangen konnte. Denn wer die drey und ſiebzigſte Zahl in ſeiner
Jahr Rechnung fuhret der muß gewiß von der langwurigen Noth dieſes muhſeligen Lebens viel
reden konnen. Und ſo eine gelehrte Feder bey dem betrubten TodesFall Jhres liebwerthen Hrn.
Vaters/ des wolſeel. Hr. Chriſtian Mollers hochmeritirten Burgermeiſter allhier Anno
1684/(war das 84. Jahr ſeines Lebens) gezeiget wie das damals ſich neigende Seculum von
dem vorigen Abſchied nahm; ſo wird gewiß die numehro ſel. Fr. Tochter ihrẽ Hrn. Vater an de

nen Jahren ſehr nahe kommen. Alleine je langer Sie auf der ungeſtummen See dieſer Welt
herum getrieben worden; je gröſſern Sturm und Ungewitter hat Sie muſſen ausſtehen. Jch
gedencke nicht zuruck an die Ungewitter welche in der zarten Jugend uber Sie ergangen.
Jn dem Eheſtand hat es an Wuten und Toben der Winde das iſt am groſſen Elende niemals
gefehlet. Bon denen ſechs Kmdern mit welchen der groſſe GOtt ſolchen Stand geſegnet
muſte die Helffte dem Menſchen-Wurger in der zarten Blutbe der Jugend uberlaſſen wer
den Der beſte Lebens-Freund eilete ſelbſt zu ſeiner Ruhe nnd ließ dem hinterlaſſenen Tbeil
nichts den gefahrliche Unrube. Finden ſich in dem Meere viel gefahrliche Strudel welche
das Waſſer hauffen weiſe hinein ziehen und wieder beraus ſtoſſen; lo war ibr betrubter Witt
wen Staud ebenfals ein gefahrlicher Strudel der allerhand Freude binein zog und bingegen
nichts den Traurigkeit wieder von ſich gab. Es wolten Sie gleichſam dieFluthen verſchlingen
als die bevden Frauen Tochter in den betrubten Wittwen Stand verſetzet wurden und mit
der troſtloſen Frauen Mutter klagen muſten: Schauet doch und ſehet ob irgend ein Schmertz
ſep wie mein Schmertz der mich troffen. Denn der HERR hat mich voll Jammers ge
macht an dem Tage .ſeines grimmigen Zorns. Und gab ihr gleich GOtt Gnade daß Sie
22. Kindes. Kinder erlebte: ſo muſte lich doch bey dieſer Freude manches Trauren mit einmi

ſchen daß unterſchiedene von Denfelben der Zeitligkeit wiederum entriſſen wurden. Jndeſſen
pielte Sie ſich beh dieſer gefahrlichen Reiſe an den rechten Ancker daß iſt an Chriſum mit
wahren Glauben. Sie ſtillete alles tobende Ungewitter mit den troſtlichen Zuſpruch des

groſſen GOttes bey dem Jeſaia: Furchte dich nicht ich habe dich erloſet ih habe dich bey
deinen Rabmen geruffen du biſt mein. Denn ſo du durchs Waſſer geheſt will ich bey dir
ſeyn daß dich die S tome nicht ſollen erſauffen; und ſo du ins Feuer geheſt ſolt du nicht
brennen und die Flamme ſoll dich nicht anzunden. Denn ich bin der HErr dein GOtt
der Heilige in Jſrael den Hehland. Und in ſolcher Gelaſſenheit war ihr Hertz zufrieden
und hatte immerfort zur Loſung dieſe Worte: Sey nun wieder zufrieden meine Seele. Denn
der HErr thut dir gutes. Es fing das letzte Ungewitter an des anklopffenden Todes zu.
toben da der ſchwache Geiſt mit mancher Kummerniß umſchloſſen war. Doch ebe die Noth
angehen ſolte; ſo hatte die geheiligte Seele den ſichern Ort des ewigen Lebens allbereit er
reichet. Wol Jhr! daß Sie nun bey ODtt iſt und nichts mebr von dem Elend dieſer

mußſeeligen Zeitligkeit anklaget. Woluns! wenn wir gleichfals das letzte Unge

mach dieſer Weit uberwunden und zu gleicher Freude
verſammlet werden.
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